
Intelligenz - ^
für die OberamtS.

Nagold, Freudenstadt,

Nro 78.

Dienstag,

Statt
Bezirke

Horb und Hcrrenberg.

1840.

29. September.
Mit Allerhöchster Genehmig » » -.

Verleger und verantwortlicher

Erlasse der Königlichen Bezirks-
Bebörden.

Obcramt Nagold.
Nagold.  Vermöge Erlasses des K.

StcuerCollcgiums vom 23. d. M. ist die An¬
legung der PrimärCataster des hiesigen Ober¬
amts so weit vorgerückt, daß demnächst mit
deren Publikation der Anfang gemacht wer¬den kann.

Bei der Ausdehnung des hiesigen Bezirkshat das K. StcuerCollegium zu Beschleunigung
des Publikations-Geschäfts zwei Commissaricn
ausgestellt, und denselben zunächst folgendeBezirke angewiesen:
a) den ersten Bezirk mit dem Sitz in Na¬

gold und mit den GemeindeBezirken
Nagold, Ebershardt, Ebhauscn, Effrin-
gcn, Emmingen, Gültliugen, Jsclshauscn,
Mudersbach, Oberschwandorf, Pfron¬
dorf, Rohrdorf, Nothfelden, Schönbronn,
Sulz, Unterschwandorf, Wenden, Wild¬berg,

dem CatasterBureauAssistenten Steinheil;
b) den zweiten Bezirk mit dem Sitz in Al¬tenstaig und mit den Orten

Altcnstaig Stadt , Altenstaig Dorf, Bei¬
hingen, Bcrnek, Beuren, Bösingcn, Egen¬
hausen, Ettmannsweiler, Fünfbronn,
Garrweiler, Gaugenwald, Haitcrbach,
Oberthalheim, Schiettiugen, Simmcrsfcld,
Enzthal, Spiclbcrg, Üeberberg, Wald¬dorf und Warth

dem Trigonometer Rieth  bei dem Cata¬ster-Bureau.

RedakteurF. W . Bischer.

Den Gemeindebehörden wird hievon mit
der Aufforderung Nachricht gegeben, den An¬
forderungen der Commissarien, insoweit sie
sich auf die Instruktion gründen, Genüge zuleisten.

Den 28. Septbr. 1840.
K. Oberamt,

Schubart,  A -V.
Nagold.  Da die mit Stroh oder Moos

unterbäuschclten Hohlziegeldächer durch die
GeneralVerordnung, die FeuerpolizeiGeschc
betreffend vom 13 April 1808, Abthcilung.4§. Vl. vergl. mit der Brandschadcnsversichr-
rungsOidnung §. 17  lit . b. als feuergefähr¬
lich verboten sind, mithin dergleichen Dächer,
wenn sie schadhaft geworden, nicht mehr auf
dieselbe Weise hergestcllt werden dürfen, son¬
dern mit Ziegelplatten ausgcbcssert und so
allmählig in Plattcudächer verwandelt werden
sollen, was überall schon längst vollzogen seynwürde, wenn nickt seit dem Erscheinen der
allegirten GeneralVerordnung dennoch verbots¬
widrigen Reparationen solcher Dachbedeckun-
gen Statt gefunden hätten, so wird zu Folge
Erlasses des K. Ministeriums des Innern
vom 7. d. M. den OrtsVorstehern die strengste
Handhabung jenes Verbots zur Pflicht ge¬macht, und denselben aufgegeben, hienach auch
die Lokalfeuerschauer anzuweisen, jede verbots¬
widrige Reparation eines solchen Daches so¬fort zur Anzeige zu bringen.

Auch werden die OrtsVorstcher angewie¬sen, darüber, wie viele solche mit Stroh oder
Moos unterbäuschelteHohlziegeldächer in ih¬
ren Gemeinden vorhanden sind, zuverlässig
Notizen zu erheben, und das Ergebniß binnen
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15 Tagen hieher anzuzeigen , wobei bemerkt
wird , daß sich das Oberamt gelegenheitlich
seiner Ortsanwesenheit davon Uebcrzeugung
verschaffen wird , ob die OrtsVorstehcr in die¬
ser wichtigen feuerpolizeilichen Angelegenheit
ihrer Pflicht Genüge leisten.

Den 28 . Septbr . 1840.
K . Oberamt,

Schubart,  A .V.
Nagold. (BrandschadensEinzug f Da

an dem auf das Etats -Jahr l8 ^ '/ „ umge¬
legten Brandschaden die Hälfte auf den 1.
Oktober verfällt , so haben die GemeindeVor-
steher für den Einzug und die Ablieferung
an die Amtspflege ungesäumt Vorkehr zu
treffen und wie geschehen binnen 15 Tagen
zu berichten.

Den 24 . Septbr . 1840.
K. Oberamt,

Schubart,  A .V.

Oberamt Freudenstadt.
Freudenstadt.  Zu der NcckarCorrection

auf Unterensingcr und Unterboihinger Mar¬
kung , Oberamrs Nürtingen werden circa 3100
Stück Pfähle , theils 13 bis 15 Schuh lang
4 und 5 Zoll stark, theils 10 bis 12 Schuh
lang , 3 und 4 Zoll stark, erforderlich . Da
nun höherem Beschluß gemäß ein Akkord über
die Lieferung dieser Pfähle von tannen  Holz
so wie über die Lieferung von circa 1200 Stück
tannenen Brettern geringerer Qualität abge¬
schlossen werden solle, so werden die Akkords¬
liebhaber gemäß eines Schreibens des Obcr-
amts Nürtingen vom 22 . September d.
Z - auf

Dienstag den 6. Oktober d. I.
Vormittags 10 Uhr

auf das Rathhaus zu Unterensingen eingela-
den, woselbst sie zugleich ihre Vermögenszeug¬
nisse vorzuweisen haben.

Den 26 . September 1840.
K . Oberamt,
Rapp,  A .V.

Freuden  st ad  t . Am 24 . d. M . sind in
dem sogenannten Vogtciwald bei Rodt , hiesi¬
gen Obcramtsbczirkö 54 Stück Schafe gefun¬
den worden , von denen man sagt , daß sic ein
vom 22/24. b- M . in Rodt übernachteter Schä¬
fer aus der Gegend von Weingarten , der
wahrscheinlich Wildbad zugereist ist , werde
verloren haben.

Es wird daher der Eigenthümer aufge¬
fordert , seinen etwaigen Anspruch an die ge¬

fundenen Schafe binnen 50 Tagen hier gel¬
tend zu machen , widrigenfalls sie dem Finder
zuerkannt würden.

Den 25 . September 1840.
K . Oberamt,
Rapp,  A .V.

Oberamt Horb.
Horb.  sMilzbrand .f Da auf dem Hof

Hennenthal bei Bieringcn unter dem Rindvieh
der Milzbrand sich gezeigt hat , so wird der
MinisterialVerfügung vom 19 . Juli 1822 zu
Folge , der auswärtige Verkehr mit dieser
Thiergattung auf die Zeit von drei Wochen
untersagt.

Den 21 . Septbr . 1840.
K . Oberamt,

Akt. Demus,  A .V.
Horb.  sMilzbrandU Da bei der neulich

auf dem Hofe Hcnnenthal bei Bieringen un¬
ter dem Rindvieh stattgehabten Vorfällen von
Milzbrand , die Bestimmungen der Ministe¬
rialVerfügung vom 19 . Juli 1822 Reg .Bl.
Seite 491 nicht beobachtet worden sind,
so werden die Schultheißenämter für vorkom-
mende Fälle der Art an genaueste Einhaltung
derselben hiedurch nachdrücklich erinnert.

Den 21 . Septbr . 1840.
K . Obcramt,

Akt. Demus,  A .V.

Oberamtsgericht Horb.
Horb . ^Verlorene Schuldurkun-

den -H Johann Schneiderin , Schuster
von Nordstettc -.. und dessen Ehefrau
Catharina geh. Boh haben am 7 . Fe¬
bruar 1804 . gegen alt Franz Joseph
Geßler von Horb wegen eines Anlehens
von 1Z0 . fi . eine gerichtliche Obligation
ausgestellt , die Unterpfandsbestellung am
13 . May 1824 aus Veranlassung , der
von der Stadtschreiberei besorgten An¬
legung eines neuen Unterpfandebuchs
wiederholt und bei der allgemeinen
Pfandbereinigung ist solche im Jahr
1850 ins neueste Uuterpfandsbuch von
Nordstetten und zwar da Johann Schnei-
derhan mit Tod abgegangen war , auf
den Namen der Wittws übertragen
worden.



Auch der ursprüngliche Gläubiger
lebt nicht mehr , und es hat nun die
Rudolph Geßlersch « Pflegschaft gedachtes
Kapital zu fordern.

Auf Anrufen des Pfleger - , Engel-
wirths Gerst dahier wird nun der In¬
haber der am 7 . Februar 1804 ausge¬
stellten Obligation , und falls am iZ.
Mai 18Z4 eine neue ausgestellt worden
seyn sollte , der Besitzer dieser ebenfalls
aufgefordert , solche binnen 60 Tage an¬
her vorzulegen und die Ansprüche daran
geltend zu machen , widrigenfalls mit
deren Kraftloserklärung würde vorgefah¬
ren werden.

Den 24 . Septbr . 1840.
Oberamtsrichter,

Herrmann.

Hechingen.  sVersteigerung von
Wildbrät . j Am

Freitag den 9 . Oktober l. I.
Vormittags 9 Uhr

wird auf der Kanzlei der Unterzeichneten
Stelle das Crgebniß der heurigen Treib¬
jagden , wobei hauptsächlich auf Hasen und
Rehe Rechnung gemacht werden kann,
im Aufstreich in Akkord gegeben werden,
und die Liebhaber mit dem Bemerken
hiezu eingeladen , daß Auswärtige gericht¬
liche Vermögens Zeugnisse beizubringen
haben.

Den 18 . Septbr . 1840.
Fürstliches Forstamt,

v. Hill er.

Schömberg,  Gerichtsbezirks Freu¬
denstadt . sGläubigerAufruf . j Die Er¬
ben des kürzlich gestorbenen Matthäus
Weigold , gewesenen Bürgers und Tag¬
löhners , haben zu Gunsten der Gläubi¬
ger ihres Erblassers auf dessen ungefähr
50  fl . betragende Verlaffenschaft verzich¬
tet . Um nun bei der demnächst vorzu¬
nehmenden Verweisung dieses Nachlasses

Niemand zu übergehen , werden die Gläu¬
biger des Weigold hiemit aufgefordert,
ihre Ansprüche an denselben unter Vor¬
legung der BeweisDocumente binnen Z
Wochen um so gewisser bei der Unter¬
zeichneten Stelle anzumelden , als sie sonst
unberücksichtigt bleiben müßten.

Den 19 . Septbr . 1840.
K . Gerichtsnotariat

Freudenstadt,
Müller.

Effringen,  Oberamts Nagold.
Es wurde zwischen Effringen und
Wildberg eine silberne Uhr gefunden,
und wird der rechtmäßige Eigenthümer
aufgefordert sich inner Zo Tagen hier¬
über gehörig auszuweisen , indem nach
Ablauf dieser Frist die Uhr dem Finder
zuerkannt werden wird.

Am 23  Septbr 1840.
Schultheißenamt

S e e g e r.

Außeramtliche Gegenstände.
Pfalzgrafenweiler.  sEmpfeh-

lung . j Um mit dem Reste meines Tuch-
lagers schnell zu räumen , habe ich mich
entschlossen , solches zu bedeutend herab¬
gesetzten Pressen abzugeben , und lade
daher ein verehrtes Publikum zu gefl.
Zuspruch höflich ein , indem ich dabei
bemerke : daß solches hinsichtlich der Far¬
ben , noch eine schöne Auswahl darbie¬
tet . —

Zugleich empfehle ich meine Nieder¬
lage von Endschuhen und Strohböden
aus dem BlindenAsyl in Gmünd deren
solide Arbeit nichts zu wünschen übrig
läßt zu geneigter Abnahme . —

Den 26 . Septbr . 1840.
Kaufmann Mann.

Herrenberg.
Montag den 5 . Oktober
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Nachmittags L Uhr
wird der Unterzeichnete, im Hause des
Herrn Kronenwirth Berner in Herren¬
berg, — aus Auftrag — nachfolgende
gut erhaltene, ln eisen gebundene, wein¬
grüne Fäßer , nebst einer Hahn'schen
Weinwage von Silber , im öffentlichen
Aufstreich gegen haare Bezahlung ver¬
kaufen, wozu die Liebhaber höflich eln-
geladen werden.

nemlich ein roEimeriges:
Z Stück « 9 Eimer
2 » 8 —
1 — » 6 —
1 — «5  —
1 — a 4 —

Stadtrath Glaser.
Den sb . Septbr . 1840.

Freudenst  adt . sBekanntmachung.j
Unterzeichnete haben ein Eisenwerk in
Glattchal errichtet, welches wirklich feinen
BetriebsAnfang nimmt , und machen
daher öffentlich bekannt, jede Gattung
altes Eisen um die bekannten Preise,
wie es auf benachbarten Werken bezahlt
wird, anzunehmen.

Den 26. Septbr . 1840.
Schubert  u . Comp.

Dornstetten .j sGassenwirthschaft
und Brauerei - Verkauf.j
Die in Nro. 16 dieser Blät¬
ter ausgeschriebene Gassen-
wirthschaft und Brauerei

wird am
Mittwoch den 14. Oktoberd. I.

ln der Wohnung des Unterzeichneten
zum letzten Verkauf kommen, wozu die
Liebhaber höflich eingeladen sind.

Den 23. Septbr . 1840.
Friedr. Hartenstein,

Gassenwirth.
Unterschwandorf,  Oberamts Na¬

gold. Unterzeichneter wird mit franzö¬
sischer Stickerei, bestehend in Cbemisetten,
Damenkrägen, Colliers rc. auf dem Nach»
markt in Freudenstadt erscheinen und
bittet höflichst um geneigten Zuspruch.

Den 22. Septbr . 1840.
Jonas Katz.

Walddorf,  Oberamts Nagold.
sGeld auszuleihen.j Es liegen bei dem
Unterzeichneten aus der Schaupp'schen
Pflege 200 fl. zum Ausleihe» parat.

Den 19. Septbr . 1840.
D . Beuttler,
Gemeinderath.

Nagold.  sBekanntmachung .j In
Gemäßheit der Bestimmung der revidir-
ten allgemeinen GewerbeOrdnung wird
von dem Unterzeichneten ZunftVorstand
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß

Carl Findling von Oberschwandorf
nach vorangegangener gesetzlicher Prüfung
heute von dem K. Oberamt Nagold als
Zimmermeister dritter Klasse ausgenom¬
men worden ist.

Den 26. September 1840.
Vät. Zünftobmann Zunftvorstand

Stadtrath der Zimmerleute,
Be kling.  Oberzunftmeister

Benz.

Wöchentliche Fruchtprcißc.
I n N a g 0 l d,
den 26. Sepldr. l640-

Dinkel»euert Schfl. 5st. 26kr. 5st. 5kr. 4fl. tzokr.
Verkaufe wurden . . 6v Schfl. o Sri.

Hader i — Zfl. 48 kr. Zst.ZZkr. ?st. 24kr.
Verkauft wurden . . t3 Schfl. o Sri.

Gersten 1 — 6st. ZOkr. 6fl. >8kr. Ost. 6kr.
Verkauft wurden . 4 Gehst, 0 Sri.

Mühlfrucht1 — 7fl. 44kr. —fl.—kr. —fl. —kr.
Verkauft wurden . . 2 Schfl. 0 Sri.

Bohnen 1 Sri . tfl. S6kr.—fl.—kr. —fl. —kr.
Verkauft wurden . . 0 Schfl. 2 Sri.

Roggen 1 - fl. §4kr. —fl. 5»kr. —fl. 46kr.
Verkauft wurden . . 2 Schfl. 0 Sri.

Fleisch - Preise.
Ochsenfleischl Pfund . . . . 0 kr.
Rindfleisch — . . . . 6 kr.
Hammelfleisch— . 5 kr.



Kalbfleisch — . . . . 6 kr.
Schweinefleisch — unabgczogenes . . y kr.

vto. — abgezogenes . . 8 kr.
Brod - Tare.

Kcrncnbrod 8 Pfund. 20 kr.
i Krcuzerweck schwer . 8 Loch.

Der Nachzügler.
Erzählung.

Herr von  Schönthal  schien in seinen
Gedanken eben nicht mit dem angenehmsten
Gegenstände beschäftigt zu seyn ; sein Auge
sah von Zeit zu Zeit forschend auf seine an¬
wesenden , um ihn versammelten Beamten,
und gleichsam als hätte er dort keine Beru¬
higung gefunden , senkte er es wieder düster
und traurig zu Boden.

In einiger Entfernung von den Männern
saß Bertha,  seine Tochter ; ihre trübe Mie¬
ne und ihre bcsorglichen Blicke , die sie bis¬
weilen auf den Vater heftete , schienen un»
zweydeutig ihre Theilnahme und kindliche Lie¬
be gegen diesen an den Tag zu legen.

Nachdem die Anwesenden eine geraume
Zeit so stillschweigend dagescssen waren , sagte
einer von den Beamten : „ Vergeben Sie nur,
Herr von Schönthal,  daß ich einen schon
geprüften , und zu meinem Bedauern verwor¬
fenen Rath , noch einmal als Bitte vorbringe.
Gehen Sie in Gottcsnamcn mit Fräulein
Bertha  nach der Hauptstadt . Sie haben
Hier, " er zeigte auf die übrigen Anwesenden,
so viele treue Diener , die für den traurigen
Fall , daß die Feinde wirklich in unsere Tha-
ler eindringcn sollten , gewiß keine Anstren¬
gung schelicn werden , zu retten , was zu ret¬
ten ist. Sorgen Sie einzig für Ihr und
Ihrer Tochter Leben , dieser Verlust allein
wäre unersetzlich ."

Nach einem kurzen Stillschweigen , wäh¬
rend dessen Aller Blicke auf Schönthal gerich¬
tet waren , antwortete dieser : „ Lieber Busch¬
mann,  ich danke Ihnen für Ihre Theilnahme,
die Sie mir durch Ihre Worte bewiesen ha¬
ben , wiewohl ich besorge , wie früher Ihren
Rath verwerfen , jetzt auch Ihre Bitte ab-
schlagen zu müssen ."

„Lieber Vater !" sprach Bertha  bittend,
von der Seite herüber , mir fiele eine unge¬
heure Last vom Herzen , wenn ich dich gesi¬
chert wüßte . Wenn ich dich verlöre, " schloß
sie mit schmerzerstickter Stimme , „ wer würde
dann noch um die arme Waise sorgen ? "

Bertha ' s  Worte machten einen tiefen
Eindruck auf alle Anwesenden , und vorzüg¬
lich auf ihren Vater . Diesem sah man es
deutlich an , wie die verschiedensten Entschlüsse
in seinem Innern auf und nieder wogten , und
wie er vergebens sich an Einem fest zu halten
sich mühte . Er stand endlich auf , und sagte
mit einer scheinbar heitern Miene , zu der er
sich , wiewohl furchtlos , zu zwingen versuchte:
„Kinder , Ihr seht gleich überall schwarz ; der
Schreck vor der Gefahr läßt sie Euch furcht¬
barer erscheinen , als sie in der Thal ist . Es
ist ja nur immer erst möglich , daß die Feinde
in unsere abgelegene Gegend kommen , keines¬
wegs wahrscheinlich ."

„Und macht nicht schon die bloße Mög¬
lichkeit, " fiel der Beamte , den der Gutsherr
früher mit dem Namen Buschmann  ange-
sprochcn hatte , die Vorsicht für Ihr Leben
zur Pflicht ?"

„Aber, " entgegnete Schönthal, „wo
entginge ich denn der Möglichkeit einer Ge¬
fahr ? "

„Doch eher, " erwiederte Buschmann,
„unter dem Schutze der Mauern und Kano¬
nen , als auf einem , jedem Anfälle offenen
Schlosse ."

„Glauben Sie mir , lieber Buschmann,"
sagte Schönthal  mit einem Seitenblick auf
seine Tochter , „ Sie sehen zu tief , und ma¬
chen Andre nur unruhig . Im schlimmsten
Falle kommt nur ein kleiner Trupp so weit
von der Hauptstraße ab ; diesen befriedigt man
mit Speise und Trank , so weit die Kräfte
reichen , sorgt während seines Hierseyns für
angemessene Unterkunft , und ein kluges , nach¬
giebiges Betragen vermittelt alle harten Auf¬
tritte . Ich bleibe hier . "

Von den Anwesenden erlaubte sich nun
keiner mehr eine Einwendung gegen den ein¬
mal bestimmt erklärten Willen ihres Herrn;
nur Berthas  Thräncn , die einzeln und
schwer , wie von einer furchtbaren Ahnung
ausgepreßt , auf ihre Arbeit nicderfielen , spra¬
chen von der Besorgniß , die auf ihrem Her¬
zen lastete . —

Es war am 3 . December 1800 , in der
zweiten Periode jenes denkwürdigen Krieges,
den die französische Revolution als ein ver-
hängnißvolles Vermächtniß auf ganz Europa
vererbte , als eine tapfere Armee , geführt von
einem heldenmüthigen Prinzen , bey Hohen¬
linden furchtlos ihr Vaterland gegen das Ein¬
dringen der Feinde zu schützen suchte . Mo-
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re au » der glückliche Sieger, bezwang, wenn
auch mit ungeheurer Anstrengung und blu¬
tigen Opfern, ihren Hcldcnmuth, und unge¬
hindert ergoß sich der Strom seiner Armee
in die zitternden Länder. Mit banger Be-
sorgmß sahen die dem Feinde offenen Grenz-
provinzen dem Ausgange der Schlacht entge¬
gen, und mit bangem Schmerze vernahmen
sie die Trauerbotschaft, daß die bisher gefürch¬
tete Gefahr nun eine wirkliche geworden sey.

Herr von Schönthal  hatte seine Beam¬
ten noch um sich versammelt, als ein Bothe
auch ihn mit der traurigen Botschaft über¬
raschte, die Provinz wimmle von Feinden,
und an eine Flucht nach der Hauptstadt sey
gar nicht mehr zu denken.

Nun galt es zu handeln. Sogleich wur¬
den die wichtigsten Urkunden und herrschaft¬
lichen Casscn in feuersichere Gewölbe, die
leicht zerbrechliche Einrichtung im Schlosse
bcy Seite geschafft, alle Löschungsanstaltcuin
Ordnung gebracht, und die gehörigen Vor-
anstaltcn getroffen, eine mäßige Anzahl von
Feinden — an einem derartigen Besuche ließ
sich kaum mehr zweifeln— auf eine Art un-
terzubringcn, daß ihnen jeder Grund zur
Klage und Gcwaltthatigkcit benommen würde.

Kaum war unter diesen Vorbereitungen
eine Stunde vergangen, so hörte man in ei¬
niger Entfernung ein Schmettern von Trom¬
peten, eö kam näher, Pfcrdegetümmcl wurde
vernehmbar, immer lauter, und das Anrü-
ckcn der Feinde war außer Zweifel. In kur¬
zer Zeit standen dreyhundcrt Reiter vor dem
Schlosse, männliche Gestalten, aber bcy wei¬
tem nicht so furchtbar, als der Ruf die bis¬
her noch Unbekannten geschildert hatte.

Nur ein Einziger, dessen kriegerische Ab¬
zeichen und die strengste Subordination der
Uebrigen, ihn deutlich als ihren Führer bc-
zeichneten, war in der That geeignet, schon
durch seinen Anblick einen etwas Furchtsamen
dal Blut erstarren zu machen. Er war über
die gewöhnliche Mannshöhe, sein ganzer Kör¬
per auffallend hager, was seiner Größe den
Anstrich des Geisterhaften gab, das die vor¬
stehenden breiten Backenknochen, und das fast
wangenlose Gesicht noch um Vieles erhöhten.
Ein langer rother Schnurrbart bedeckte seine
Lippen dergestalt, daß sogar beym Sprechen
die untere kaum sichtbar wurde, was eine
unangenehme Undeutlichkeit der wenigen Wor¬
te, die er sprach, zur Folge hatte.

Als die Reiter vor dem Schlosse ange¬

kommen waren, stieg der Obrist Dupont
vom Pferde, warf den Zügel einem Reiter
zurück, und winkte semcu Officieren abzustci-
gcn und ihn in das Schloß zu begleiten.
Am Eingänge erwartete sieS chönthal,  wo
er sie in ihrer Sprache grüßte und zu sicheinlud.

„Sind Sie der Herr vom Schlosse?"
fragte Dupont.

„Ich bin's, " entgegnete Schönthal.
„Sorgen Sie für gehörige Unterkunft

und Verpflegung meiner Leute," sagte der
Obrist im trockenen Commandotone.

„Auf jeden Fall, " erwicdcrte Schon-
thal  mit einer höflichen Verbeugung, werde
ich Sic bitten, mit Ihren Herrn Officieren,
so lange Sie sich hier anfhalten, mein Gast zu
scyn."

Der Obrist nickte und ging voraus ins
Schloß.

Buschma  nn und der Quartiermeister ka¬
men auch, bcy den zweckmäßig getroffenen Vor¬
kehrungen mit der Einguaticrung der Mann¬
schaft bald und ohne Schwierigkeit zu Ende.

Im Schlosse selbst waren alle Anstalten
getroffen, jeder billigen Forderung der Gäste
cntgcgcnzukommen, die nöthigen Gemächer für
sie wurden geöffnet, und was an Speise und
Trank erforderlich schien, in Bereitschaft ge¬
halten. Die Gäste schienen sich auch damit zu¬
frieden zu geben, eine Tafel, wie sie in einem
Feldzüge eben nicht häufig Vorkommen mögen,
erhielt ihren vollkommenenBcyfall, und mit
sichtbarem Vergnügen kosteten sie die deutschenWeine.

In der frohen Stimmung, in der man
war , fragte einer von den Officieren den Herrn
vom Hause, ob er denn gar keine weibliche
Gesellschaft im Schlosse habe.

Swönthal  wurde durch diese Frage äußerst
bestürzt, nur mit Mühe konnte er scheinbar
gleichgültig erwicdern: „Zur Bedienung, zu
meiner Bedienung."

„Keine Tochter?" fiel ein andrer ein, „kei¬
ne Nichte oder eine andere Anverwandte?"

Schönthal  hielt es für das Klügste, die
Wahrheit zu gestehen, und entschuldigte Ber¬
tha mit der Besorgung des Hauswesens.

„Abends um ein Gericht weniger, und
um einen Gast mehr," sagte ein alter, aber
jovialer Major zuS chönthal, „nicht wahr,
Herr Obrist? Nun machen Sie aber gleich
Anstalt uns Ihre Tochter vorzustcllen."

Schönthal  fügte sich (wie er mußte)



ihrem Wunsche, und Bertha , zitternd wie
Espenlaub und beklommenen Herzens, grng
nach fleißig geordneter Toilette an der Hand
ihres Vaters in den Saal , wo sich die Of-
ficicrc befanden. Mit ausgezeichneter Artig¬
keit kamen diese dem Mädchen entgegen, und
sogar der Obrist machte ihr eine, ihm unge¬
läufige, kleine Verbeugung, wie er sie mit
den ÄLorten: „don jour tVlsllcinoisekie," be¬
grüßte.

Bertha  war anfangs, wie man sich leicht
vorstellen kann, äußerst verlegen, schüchtern,
furchtsam, allein das höfliche Betragen der
fremden Officicre ließ sie nach und nach ihre
Fassung gewinnen, ihr Benehmen bekam mehr
Sicherheit, und die Männer, als sey die Ge¬
sellschaft eines gebildeten Mädchens für sie
ein Bedürfnis , vermieden alles, was ihr nur
immer als unanständig und zudringlich auf-
fallen konnte. Abends machte Bertha  bcy
Tisch die Honneurs und hätten nicht der Frem¬
den Uniformen daran gemahnt, man hätte
für den Augenblick vergessen können, daß
Feinde im Lande seyen.

Auch die Mannschaft gab keinen Grund zur
Beschwerde und so brach ruhig die Nacht an.

Es war schon Mitternacht vorüber, als
die bisherige tiefe Stille durch einen Schuß
unterbrochen wurde. Der Obrist erwachte,
weckte seinen Adjutanten, der jedoch von einem
Schüsse nichts gehört zu haben versicherte,
und befahl nachznschen, was cs gebe. Kurz
darauf fiel ein zweiter Schuß, und der Knall
schien die Richtung vom Gebirge her zu be¬
zeichnen. In wenigen Minuten war Dupont
mit seinen Officiercn versammelt, und als ei¬
ne Ordonnanz die Nachricht brachte, daß
feindliche Vorposten, vom Gebirge her, bis
gegen Schönthal vorgeschoben seyen, wurde
ein kurzer Kriegsrath gehalten. Der Beschluß
fiel dahin aus , um in dieser abgelegenen für
Cavallerie ungünstigen Gegend in keinen Hin¬
terhalt zu gerathcn, sogleich aufzubrcchen und
von der Dunkelheit der Nacht beschützt, die
Vereinigung mit dem Hauptcorps zu bewerk¬
stelligen. Ehe noch der Morgen graute, war
Dupont  mit seinen berittenen Jägern auf-
gebrochen, und hatte Schönthal im Rücken.

Als die Morgensonne die waldigen Berge
beleuchtete, an deren Fuße Schloß und Ort
Schönthal lagen, sah man auch von den ver¬
kündeten Truppen nur mehr kleine Abthcilun-
gen von Fußvolk, die ohne nach Schönthal
abzulenken, gerade zu am Saum des Wal¬

des die Richtung nach Osten verfolgten. Wahr¬
scheinlich waren es Reste der gesprengten Ar¬
mee, eie nun,  sey es um sich vor den Fein¬
den weniger bemerkbar zu machen, oder we¬
gen des kürzeren Weges, sich immer in den
Bergwaldungen hielten.

Wenn sich auch die Feinde während ihres
kurzen Aufenthaltes in Schönthal gar nichts
Feindliches zu Schulden kommen ließen, so
waren sie doch— Feinde. Die Zeit hätte sie
übcrmüthig gemacht, in wenigen Tagen wä¬
ren die Vorrathe im Schlosse und im Orte
aufgcgangen, und Reibungen, Gewaltthätig-
kciten, vielleicht auch Plünderung und Miß¬
handlung würden mit der Zeit ihr Dascyn
sehr empfindlich gemacht haben; aufrichtig war
daher der Dank, den die angstbcfreyten Be¬
wohner Schönthals zum Himmel cmporschick-
ten.

Durch Zufall verspätet, versäumte einer
von den feindlichen Jägern , der ganz am
Ende des Ortes einquarticrt war , den Ab¬
zug seiner Kameraden. Da er die ganze Um¬
gebung vom Feinde beseht glaubte, so wollte
er als einzelner Nachzügler bcy seiner Un¬
kenntnis? des Weges und der ganzen Gegend
sich nicht der augenscheinlichen Gefahr des
Todes oder der Gefangenschaft aussehcn. Er
hielt sich also so lange verborgen, bis ihm der
anbrechende Morgen die trostvolle Versicherung
gab, daß er von den Feinden nichts mehr zu
fürchten habe; dann machte er Anstalten, sei¬
nen Camcraden in der Rrchtung, die er von
den Einwohnern zu erfragen hoffte, zu folgen.

Der Bauer , bcy dem der Nachzügler im
Quartier war , konnte seine Verdrießlichkeit
über das Zurückbleiben des unwillkommenen
Gastes nicht verbergen, und je mehr dieser
nach der Richtung seiner Cameraden und der
der Feinde in fast unverständlichem Deutsch
fragte, um so mißtrauischer betrachtete er ihn.
Zwar hatte in ganz L-chönthal Niemand eine
besondere Klage gegen de» Obristen Dupont
und seine Leute, allein bey dem Landvolke
hatte sich aus Furcht vor einem Feinde über¬
haupt, dann durch Nachrichten von den hier
und da durch die Franzosen verübten Bedrück¬
ungen und Ausschweifungen, ja auch aus Pa¬
triotismus ein solcher Haß gegen die Feinde
eingewurzelt, daß es hinreichte Feind zu seyn,
um das Aeußerste befürchten zu machen.

Ganz diese Gesinnungen hatte der Ouar-
tiergeber des Nachzüglers. Es bot sich ihm
die günstigste Gelegenheit dar, diesen das, waS
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Andere an Andern verschuldet , hier büßen zu
lassen ; nur waS er mit ihm thun sollte , wußte
er nicht . Um daher nichts zu thun , was
seine Nachbarn nicht gut heißen dürften , mitt¬
lerweile aber auch den Franzosen nicht ent¬
wischen zu lassen , folgte er demselben unter
cinem scheinbaren Vorwände , als dieser eben
sein Pferd auS dem Stalle führen wollte , da¬
hin , und ehe sich's der Soldat versah , war
die Thür von außen durch ein mächtiges Vor¬
hängschloß gesperrt und er gefangen.

Der Gefangene hatte bereits mehrere Feld¬
züge mitgemacht , durch viele glücklich über¬
standene Gefahren hatte sich seine angcborne
natürliche Entschlossenheit bis zur todcsvcr-
achtcnden Kühnheit gesteigert , und seine Gei¬
stesgegenwart hatte ihn nie , auch i» den schwie¬
rigsten Lagen nicht , verlassen ; doch jetzt in
diesem Gefängnisse , unter diesen Umständen,
konnte er sich eines heimlichen Grauens nicht
erwehren , als er das Geräusch des Absper¬
rens wahrnahm , und sich durch einen frucht¬
losen Versuch die Thüre zu öffnen , von sei¬
ner Gefangenschaft überzeugte . Errief einige
Male , erhielt aber keine Antwort.

Nun überlegte er seine Lage , was zu thun
scy. Das Erste , was er versuchte , war , sich
einen andern Ausgang aus seinem Gefängnisse
zu suchen . Allein der Stall war stockfinster,
er konnte keinen Schritt thun , ohne vorher
mit feinem Sabel zu untersuchen , ob nirgends
eine Grube oder ein anderer Gegenstand scy,
der ihm gefährlich werden könnte.

Er setzte seine Nachforschungen eine Zeit-
lang fort , ohne irgend zu einem Erfolge zu
gelangen . Außer seinem Pferde war im gan¬
zen Stalle gar nichts , und an allen vier naßkal¬
ten Wänden kein anderer Ausgang , als der , den
der Bauer eben verschlossen hatte.

Bcy dieser Thür blieb er nun eine Zeit-
lang stehen , versuchte wieder sie zu öffnen,
oder mit seinem Säbel zu sprengen , allein,
wie früher , vergebens . Er klopfte , pochte,
lärmte — Niemand schien auf ihn zu hören;
er rief und schrie , freilich in seiner den Leuten un¬
verständlichen Landessprache , die aber doch we¬
nigstens sein Verlangen nach der Befreiung
aus seinem gegenwärtigen Aufenthalte kund
gab ; allein er erhielt keine Antwort , obwohl
ein heimliches Flüstern außerhalb der Thür
ihm die Gewißheit verschaffte , daß seine Ge¬
fangenschaft eine beabsichtigte sey , und viel¬
leicht nicht das beste Ende nehmen könnte.

Da er also nichts thun konnte , so beschloß

er das Ende abzuwarten , er lehnte sich mit
dem linken Arm auf sein Pferd , mit der Rech¬
ten hielt er zu Boden gesenkt den Säbel , ru¬
hig auf Alles gefaßt.

(Fortsetzung folgt . )

Verschiedenes.
ff An der Befestigung von Paris  wirb schon so

fleißig gearbeitet , als ob Hannibal nächstens vor
den Thoren stände . Die Regierung hat an 50,000
Arbeiter ausgeboten , das Riesenwerk zu beginnen
und die nöthigen Gelder dam ane - vicsen. Die Stadt
erhält eine zusammenhängende und von der Erde
aufgeführte Einfaffunzs -Linie von 30 Fuß Höhe mit
Bastionen und einem Graben . Außerdem werden
die wichiigkien strategischen Punkte stark befestigt.
Nach der Berechnung soll eine Besatzung von Zo.vkO
Man » im Stande sey» , ein Heer von ZOO,000 von
den Mauern adzuhal ' en ; also 3oo,ool.

ff So mißvergnügt haben seit vielen Jahren die
Verkäufer die frankfurter  Herbstmesse nicht ver»
lassen , als jetzt. Außer dem Leder und den Nürn¬
berger Spielwaarcn fand fast kein Artikel bedeuten¬
den Absatz , cs fehlte an Kauflustigen und an Geld.
Die Messe der Großhändler ist zu Ende , den we¬
nigsten Absatz fand das Tuch , das zuletzt spottivohli-
feil war und doch nicht gekauft wurde.

ff In F r ankrei  cd gchl' s nicht mit richtigen
Dingen zu. Die französischen Blätter versichern,
ganz Preußen deseriirte nach Frankreich , in gan¬
zen Schaaren kämen Preußen dorj an , und doch
wird in Preußen kein Mensch vermißt . Item : Am
i . September war das Wasser der Rhone  bei Lyon
aus einmal so schwarz , daß die Wäscherinnen nicht
waschen konnten . In Genf blieb der Fluß hell wie
immer.

ff In Berlin  herrscht die Ruhr auf eine sehr
i beunruhigende Weise unter den Kindern . Viele

sind bereits ein Opfer des Todes geworden und auch
ältere Personen wurden von der Krankheit befallen.

ff 2 » Regensburg  ist ein Breis und in
Flensburg  sind zwei Kinder bei einem Brandt
in den Flammen umgekommen . Die Mutter der
letzteren ist darüber wahnsinnig geworden und den
Vater erwartet man täglich von einer Seereise zurück.

Auflösung des Palindroms in Nro . 73.

Egge.
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